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A. Ich habe gehört, ihr wollt nichts lernen 

Bertolt Brecht 

Ich habe gehört, ihr wollt nichts lernen 
Daraus entnehme ich: ihr seid Millionäre. 
Eure Zukunft ist gesichert - sie liegt 
Vor euch im Licht. Eure Eltern 
Haben dafür gesorgt, daß eure Füße 
An keinen Stein stoßen. Da mußt du 
Nichts lernen. So wie du bist, 
Kannst du bleiben. 

Sollte es dann doch Schwierigkeiten geben, da doch die Zeiten 
Wie ich gehört habe, unsicher sind 
Hast du deine Führer, die dir genau sagen 
Was du zu machen hast, damit es euch gut geht. 
Sie haben nachgelesen bei denen 
Welche die Weisheiten wissen 
Die für alle Zeiten Gültigkeit haben 
Und die Rezepte, die immer helfen. 

Wo so viel für dich sind 
Brauchst du keinen Finger zu rühren. 
Freilich, wenn es anders wäre 
Müßtest du lernen. 

B. Mailied 

Johann Wolfgang von Goethe 

Wie herrlich leuchtet 
Mir die Natur! 
Wie glänzt die Sonne! 
Wie lacht die Flur! 

Es dringen Blüten 
Aus jedem Zweig 
Und tausend Stimmen 
Aus dem Gesträuch. 

Und Freud’ und Wonne 
Aus jeder Brust. 
O Erd’, o Sonne! 
O Glück, o Lust! 

O Lieb’, o Liebe! 
So golden-schön, 
Wie Morgenwolken 
Auf jenen Höhn! 

Du segnest herrlich 
Das frische Feld, 
Im Blütendampfe 
Die volle Welt. 

O Mädchen, Mädchen, 
Wie lieb’ ich dich! 
Wie blickt dein Auge! 
Wie liebst du mich! 

So liebt die Lerche 

Gesang und Luft, 
Und Morgenblumen 
Den Himmelsduft. 

Wie ich dich liebe 
Mit warmem Blut, 
Die du mir Jugend 
Und Freud’ und Mut 

Zu neuen Liedern 
Und Tänzen gibst. 
Sei ewig glücklich, 
Wie du mich liebst! 
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C. Mignon 

Johann Wolfgang von Goethe 

Kennst du das Land, wo die Zitronen blühn, 
Im dunkeln Laub die Goldorangen glühn, 
Ein sanfter Wind vom blauen Himmel weht, 
Die Myrte still und hoch der Lorbeer steht, 
Kennst du es wohl? 
   Dahin! Dahin 
Möcht ich mit dir, o mein Geliebter, ziehn. 

Kennst du das Haus? Auf Säulen ruht sein Dach, 
Es glänzt der Saal, es schimmert das Gemach, 
Und Marmorbilder stehn und sehn mich an: 
Was hat man dir, du armes Kind, getan? 

Kennst du es wohl? 
   Dahin! Dahin 
Möcht ich mit dir, o mein Beschützer, ziehn. 

Kennst du den Berg und seinen Wolkensteg? 
Das Maultier sucht im Nebel seinen Weg; 
In Höhlen wohnt der Drachen alte Brut; 
Es stürzt der Fels und über ihn die Flut, 
Kennst du ihn wohl? 
   Dahin! Dahin 
Geht unser Weg! o Vater, laß uns ziehn! 

D. Nachtgedanken 

Heinrich Heine 

Denk ich an Deutschland in der Nacht, 
Dann bin ich um den Schlaf gebracht, 
Ich kann nicht mehr die Augen schließen. 
Und meine heißen Tränen fließen. 

Die Jahre kommen und vergehn! 
Seit ich die Mutter nicht gesehn, 
Zwölf Jahre sind schon hingegangen; 
Es wächst mein Sehnen und Verlangen. 

Mein Sehnen und Verlangen wächst. 
Die alte Frau hat mich behext, 
Ich denke immer an die alte, 
Die alte Frau, die Gott erhalte! 

Die alte Frau hat mich so lieb, 
Und in den Briefen, die sie schrieb, 
Seh’ ich, wie ihre Hand gezittert, 
Wie tief das Mutterherz erschüttert. 

Die Mutter liegt mir stets im Sinn. 
Zwölf lange Jahre flossen hin, 
Zwölf lange Jahre sind verflossen, 
Seit ich sie nicht ans Herz geschlossen. 

Deutschland hat ewigen Bestand, 
Es ist ein kerngesundes Land; 
Mit seinen Eichen, seinen Linden, 
Werd ich es immer wiederfinden. 

Nach Deutschland lechzt’ ich nicht so sehr, 
Wenn nicht die Mutter dorten wär’; 
Das Vaterland wird nie verderben, 
Jedoch die alte Frau kann sterben. 

Seit ich das Land verlassen hab’, 
So viele sanken dort in’s Grab, 
Die ich geliebt – wenn ich sie zähle, 
So will verbluten meine Seele. 

Und zählen muß ich – Mit der Zahl 
Schwillt immer höher meine Qual, 
Mir ist als wälzten sich die Leichen 
Auf meine Brust – Gottlob! sie weichen! 

Gottlob! durch meine Fenster bricht 
Französisch heit’res Tageslicht; 
Es kommt mein Weib, schön wie der Morgen, 
Und lächelt fort die deutschen Sorgen. 

E. Sehnsucht 

Joseph von Eichendorff  

Es schienen so golden die Sterne, 
Am Fenster ich einsam stand 
Und hörte aus weiter Ferne 
Ein Posthorn im stillen Land. 
Das Herz mir im Leib entbrennte, 
Da hab ich mir heimlich gedacht: 
Ach, wer da mitreisen könnte 
In der prächtigen Sommernacht! 

Zwei junge Gesellen gingen 
Vorüber am Bergeshang, 
Ich hörte im Wandern sie singen 
Die stille Gegend entlang: 

Von schwindelnden Felsenschlüften, 
Wo die Wälder rauschen so sacht, 
Von Quellen, die von den Klüften 
Sich stürzen in die Waldesnacht. 

Sie sangen von Marmorbildern, 
Von Gärten, die überm Gestein 
In dämmernden Lauben verwildern, 
Palästen im Mondenschein, 
Wo die Mädchen am Fenster lauschen, 
Wann der Lauten Klang erwacht 
Und die Brunnen verschlafen rauschen 
In der prächtigen Sommernacht. – 
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